
Tualler 7eit, an iedem Ort

Kleine Geschichte der KorruPtion
I(orruption ist so alt und so vielfiltig wie

die Menschheit. Das Wort kommt von dem

Lateinischen corruptiobeziehungsweise cor'

rumpereund wird in der Regel mit Verderben

übersetzt. Man kann die aktive Bedeutung

von Verfiihrung und Bestechung von der pas'

siven Bedeutung als Sittenverfall, Verwahr-

losung oder Bestechlichkeit unterscheiden.

Wenn man aufdie Wurzel des Verbs rumpere

zurückgreift, so l<ommt die Bedeutung,,bre'

chen, zerreißenr stützen(( zum Vorschein,

also auch zusammenbrechen, zusammen-

stürzen, zerbrechen einer Ordnung'

Von Ulrich uan Alemann

Die  t rad i t ione l le  Bedeutung vo t t  l (o r rup t ion

von der Antike bis in die Neuzeit stellt eher

aufe inen Prozess  oder  Zus tand e ines  Genre in -

wesens ab, ein Verderben oder Verderbtsein.

Zusammenbrechen oder Untergang von Wer-

ten und (Staats-)Strukturen. statt aufdie (kor-

rupte) Handlung von einzelnen h-rdividuer-r'

-Aber I(orruption ist noch viel älter als die klas-

sische Antike.

Durch das ganze Aite Testament zieht sich die

Untersche idung c ies  Guten.  Gerechren.  am

Gemeinwohl Orientierten gegen das Böse,

Verderbte, den Frevel, die Habgier, und eben

das ist die I(orruption. Im Zn'eiten Buch .Nlose

23,8 heißt es: , ,Du sol lst dich nicht durch Ge-

schenke bestechen lassen; denn Geschenke

nachen die Sehenden blind und verdrel.ren die

Sache derer, die im Recht sind. " Auch im Neu-

en Testament spielt der l(ampf iesu gegen die

I(orruption eine große Rolle.

I(orruption ist aber keinesfalls als ein rypisches

Phänomen des griechisch-römischen oder

chr is t l i ch - iüd ischen Abend landes a t tzusehen '

Im alten China scllte nach der Lehre von Kon-

iuzius der Herrscher als Vaterfigur Vorbild

sittlicher Vollkommenheit sein. der Staat auf

moralischen Prinzipien beruhen und die Be-

amten d iese  Vorb i ld tL rnkr ion  n4ch un lgn  r re i -

te r t ragen.  Kor rup i ion  rv t t rde  verur te i l r .  n ich t

so sehr, n'eil sie dem \rolk materielien Schaden

r,erursache. sondern s'eil sie die Moral schä-

dige und damit das Ansehen des Herrschers

beinträchtige:,,Der gerechte. unbestechl iche

Beamte n'ar in China stets ein Idealbild." be-

lont der Politikwissenschaftler Thomas He-

berer. Aber rveil Fehh'erhalten nur zu oft auf-

trat, u'urden schon früh Gegenmal3nahmen

entq'ickelt, enva das I(ontrollinstrument des

Zensorrates. zu dessen Aufgaben die Ubem'a-

chung der Beamten und die Untersuchung von

Missständen zählte. Der Zensorrat entstand

bereits in der vom rr. Jahrhundert bis 256 vor

Christus herrschenden Zhou-D,vnastie.

In der griechisch-römischen Antike stand Kor-

ruption ebenfalls für Niedergang von Sitte und

Moral - zugunsten des Eigeninteresses. Schon

Thu\''dides sah den Untergang des attischen

Seebundes darin, dass Fraktionen ihre eigen-

süchtigen Interessen über das Ganze stellten,

ausrvärtige &lächte einschalteten und damit

den eigenen Staat zugrunde richteten' Platon

rvol l te unbestechl iche Philosophen herrschen

sehen, cl ie reine ldeal isten seien. Bei der Am-

terausivahl rvurden im klassischen Hellas Vor-

richtungen gegen Simonie, Nepotismus und

Wählerbestechung dadurch getroffen, dass

Amter durch Losentscheid vergeben wurden,

um jeglicher Günstlingswirtschaft und Patro-

nage einen Riegel vorzuschieben' Aristoleles

sah einen Niedergang des Gemeinwesens

zwar in der materiellen Ungleichheit, deren

Umverteilung aber nichts ausrichte, wenn

nicht die altruistische Einstellung zum Ge-

meinwesen Platz grerfe. In der polis, dem an-

tiken griechischen Stadtstaat, partizipierten

nur freie, also materiell gänzlich unabhängige

Bürger mit eig enem oikos (Gtttshaus), die kein

Gehalt fiir Staatsämter bezogen. So auch in

der Römischen Republik, wo sie gegebenen-

fal1s nach der Amtszeit mit einer einträglichen

Provinzverwaltung,,entlohnt" wurden'

In der Römischen Republik entstand eine aus-

gefeilte und oftverschärfte Gesetzgebung gegen

die Wählerbestechung, das heißt den ambins,

und es gab spektakuläre Prozesse in Korrupti-

onsfi l len. Neben der Wählerbestechung gras-

sierten die Richterbestechung und nanirlich

die gemeine Beamtenbestechung. Im spätrö-

mischen Staat muss die Verrohung der Siften

ein solches Ausmaß angenommen haben, dass

Kaiser I(onstantin dagegen ein Gesetz erließ,

das einem ,,wilden Zornesschrei" glich, wie es

der Historiker Otto Seeck ausdnicke.

Auch im M jt telalter grassierte reichl ich Kl ien-

telismus, Patronage, Nepotismus und Simo-

nie, aber es ist fraglich, ob dies als Komrption

zu bezeichnen ist. Denn die Wahlbestechung

bei der Wahl des Kaisers durch die deutschen

Kurftirsten war eine anerkannte und übliche

Praxis. Das war deshaib kaum l(orruption.

Hierverkauften de facto souveräne Monarchen

dem ihre Stimme, den sie flir den Nützlichsten

hielten. lm Frankreich des Anden Regimegras'

sierte die persönliche Bereicherung bei Hofe

derart, dass König Ludwig XV' zum Herzog

von Choiseul resigniert bemerkte: 'Mein lie-

ber Freund, die Stehlereien in meinem Hause

sind enorm. (...) Alle Minister, die ich gehabt

uffilt*icr .r"s



habe.  haben versuchr .  de i l r  L inha l r  zLr  geb ie -
ten ,  aber  e rschreck t  vor r  de i  Sch,v ie : rg l re i t  der :
Aus [ührung.  haben s ie  das  l - ro jekr  s re rs  f , . ] i l en
gelassen. (. . .)  Atso beruhigen Sie sich urid las-
sen Sie ein unheilbares Lasier rveiter rvähren. "

Mit dem in England aufl<ommenden Parlamen-
tarismus des r7. Iahrhunderts lvar es kaum n'e-
niger arg als im absolut isr ischen Frankreich:
Parlamentssitze wurden gekauft. Es rl'ar die Ara
des  cor rup t  par l iament .  rvo  d ie  Abgeord : re ren
sich von ein paar Dutzend oder im günstigsten
Fall überhaupt keinen \ÄIahlmännern außtelien
und ,,wählen" lassen konnteir. Beklagt rv-rirde
n ich t  d ie  fa tsache des  St tmmenl< . lu [s  an  s ich ,
sondern  dass  d ie  Pre ise  hor rend ' r iesen.  \ \ ' e i l .

wie oft in der Geschichte der l(orruption, keir.r
Unrechtsbewusstsein herrschte, sollte man
eher  von, ,Pro to- l (o r rup i ion"  sprec i . .eu .  Ers t
das  Jahr  r883 brachte  mi t  dem Cor rLrp :  a r :d  l i -
Iega l  Prac t ices  Ac t  e in  endgü i i iges  geserz l i c l re .
Ende des,,1(orruptionsparlamentarismus" in
Croßbr i tann ien .  A l le rd ings  se i  durch  d ie  par la -
mentarische I(orruption der Par lamentarisilus
insgesamt gegen die Prädominanz der I(rone
durchgeseut rvorden. urreik der Polirikrl,issen-
schaftler l(laus von Be,vme: ,.Die I(orruption
bekam somit eine positive Funi<rion."

Auch in cien USA in der \4rende r.om r8.
zum 19. iahrhundert blühre die pol i t ische
(o l rupr ion  i r r  For rn  r  on  S i in rnren l<auL ganz
ähnlich dem ambinrs im alten Rom. Gerade
hier besteht für die \,\tirtschaftsgeschichte ein
r  ö , ) ig  unbearbe i re res  f  o rschungsfe ld :  Warum

fanC die Industrialisierung ir.r diesen Ländern
und dant : r  c i . r .  p rö?re  \A ' i l t schaf tswachsrum

in der Geschichie zu einer Zeit sratt. in der
die i(orniption nach l.reutigen iVlaßstäben
blühte und eher das \\rachstum behindern
müsste? , ,Par te imasch inen"  machten  s ich
dieses kl ientel ist ische Verlahren zunutze.
Senatoren und Abgeordnere hielten sich
lc l<a le  l . r i ' re io rgan isar ionen und - :pparare

r ls  Hausmachr .  um d .e  \mren erg :be  zu
kontrol l ieren. Hier u'urden insbesondere
ruch un terpr - i r : leg ,er re  E inuanderern tassen
aus Polen, I tai ien. ir iand oder Deutschland
i n ) t r u n r e n l J l i ) r e r r  -  a l l e r d i n g s  e r h i e l i e n
d iese  c ia rn i r  ä t l ch  e ine  Au ls t iegs-  und
Par r iz ipar ;onschance.  denn der  Pat ron
n r a c h r e  s i c h  n a t ü r l i c h  a u c h  a b h i n g i g  v o n
seinen lYählern. Nicht minder korrupt wie die
Parteien rvaren im Übrigen die amerikanischen
Ger'r,erkschaften bis n'eit in die Mitte des zo.

Jahrhunderts. Erst tohn f. I(enned,v und sein
justizminister Robert I(ennedy,' zerschlugen
die teilrveise knir-rinellen Machens chaften der
Transportarbeitergerverkschaft .,Teams ters ".

ln Deutschland rvurde seir dem aufgekläten
Absolutismus der M1'1fi65 des unbestechlichen
Beamten, insbesondere in Preußen, genährt.
T n t  C e o e t t s r r z  d r z r r  c r i c r i p r t p  i e d n n h  n i r h r

l ! u u u r  1 ' r r I r

nur  Beamtenhe: rechr rnp ,  sondern  auch' - . . . ' . - . . " - " . . . , . . . . 5

polirische I(orruption im großen Stil. I(aum
e8r'as anderes, so betonre der Historiker und
Iourna l i s r  Pau '  Norck .  r ia r  d ie  g roßzüg ige
Bezahlung des bal'erischen I(önigs Ludr,r'ig II
für seine Zustimmung zur Kaiserkrönung des
preuß ischcn Kön ig"  \ \ ' i l he lm I  im Iahr  r87r .
eingefidelt durch Bismarck und finanziert
aus dubiosen Quellen. Er konnte hier auf alte
Traditionen bei der I(ürung des deurschen
I(aisers zunickgreifen.

Foto S, 22: Porzellan-Figur aus Meißen
von Ludwi g XV. (t7 ro - t7 7 4), König von Frankreich, unter

dessen Herrschaft die I(orruption am Hofe blühte.
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Ioto unten: Geschäftsmann Oskar Schindler mit Fotos
von Iuden, die er durch Bestechung vor den Nazis rettete.
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Wie noch jedes autoritäre Regime, das die
Macht eroberte, hatte sich auch der National-
sozialismus dem l(ampf gegen die I(orruption
verschrieben. Selbst bei der Machtergreifung
spielte die Skandalisierung von Korruption
durch die Nazis eine ganz entscheidende Rol-
ie. Danach wurde der l(ampf gegen I(orruption
als Vorwand zu inneren Säuberungsaktionen
genuaL Aber ebenso natürlich gab es Korrup,
tion im großen Stil nicht nur bei der Ausbeu-
tung der jüdischen Bevölkerung und auch bei
ihrer Ausrottung, sondern auf allen Ebenen
bis in die Spitze beim Parteiparuenü Hermann
Göring. Aber es gab auch eine andere Seite: Im
Kampf gegen den Nationalsozialismus wur-
den Nazis bestochen, geschmiert und bezahlt,
wie es eben ging. Oskar Schindler ist Rir seine
Bestechung von Nazifunktionären, um seine
jüdischen Arbeiter zr retten, in die Filmge-
schichte eingegangen.

Dieser kurze Streifzug durch die Geschichte
zeigt, dass es I(orruption zu allen Zeiten, an
allen Orten und in allen Regimen gegeben
hat. Und sie ist vielgestaltig - kleine Beamte
und große Staatsmänner, Regierungen,
Parlamente, Parteien, Gewerkschaften und
I(irchen können korrupt sein. I(orruption kann
etwa eine Außtiegsleiter bedeuten oder als
Notwehr gegen ein unmenschliches Regime
eingesetzt werden. Korruption ist überall.
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